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Montag , den 12. Juli 191S

Heftige Kömjife g«s der Westfront.
Kgk. KöevarnL Wcrgokd.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des
Friedrich Bäuerle , Bauers iu Gültlingeu.
Auf Grund des Biehseuchengesstzes und der ZZ 182—

192 der Min.-Bersügung hiezu vorn 11. Juli 1912(RBl.
S . 317 ff.) ergehen folgende Anordnungen:

H.) Sperrbezirk : Das Gehöft des Bäuerle.
L) Beobachtuugsgebiet : Der übrige Teil von

Gültlingeu und Wildberg.
0) In den Umkreis von 15 Klm. um den Seuchenort

werden einbezogen die Gemeinden des Oberamts-
bezirks ausgenommen Enzial, Beihingen. Beuren,
Bösingen Eiimannsweller, Fünsbronn, Haiterbach.
Hefelbronn, Lengenloch, Garrweiler, Overtalheim,
Schiettngen,Untertalheim,Spielbergu.Simmersfeld;

und folgende Gemeinden der Nachbaroberämter:
1. im Oberamt Calw : alle Gemeinden, ausgenom¬

men Aichhalden, Vergölte, Dennjächt, Hosstett Ge¬
meinde Neuweiler. Hornberg, Monakam, Unter-
reichenbach,

2.  im Oberamt Böblingen : Aidlingen, Dagersheim,
Darmsheim, Gätzingen, Deufringen, Döffingen,
Ehningen, Schashausen,

3.  im Oberamt Herreuberg: all« Gemeinden aus¬
genommen Bondorf, Breitenhoiz, Entringen, Obern¬
dorf. Pfäffingen. Poitringen, Neusten, Unterjesingen,

4. im Oberamt Neuenbürg: Beinberg, Igelsloch,
Maisenbach.

5.  im Oberami Leouberg: Merklingen, Münklingen,
Weil der Stadt.

I. Besondere Maßregeln für den Sperrbezirk.
I. I » dem verseuchte« Gehöft ist über die Ställe

oder sonstigen Standorte, wo Klauenoieh steht, die Sperre
verhängt, die abgesperrten Tiere dürfen nur mit oberamt¬
licher Erlaubnis aus dem Stall (Standort) entfernt werden.
Weitere Vorschriften sind erlassen über die Verwendung der
Pferde außerhalb des Gehöfts, die Verwahrung des Ge¬
flügels. die Fernhaltung fremde« Klaueuviehs von
dem Gehöft, das Weggeben von Milch, die Abfuhr von
Dünger und Jauche, die Ausfuhr von Futter, Streu und
Wolle, das jedesmalige Herausbringen von Fahrzeugen und
Gerätschaften, namentlich Milchtransportgefäßen, die Ent¬
fernung von Kadavernu. a. Der Besitzer, sein Vertreter,
die mit der Beaufsichtigung, Wart und Pflege der Tiere
betrauten Personen und Tierärzte müssen sich beim Ver¬
lassen eines gesperrten Stalls reinigen und desinfizieren.
Anderen Personen ist das Betrete« der gesperrten
Ställe Verbote«. Zur Wartung des Klaueuviehs in
dem Gehöft dürfen Personen nicht verwendet werden, die
mit fremdem Klauenvieh in Berührung kommen.

2. Sämtliches Klanenvieh (Rindvieh, Schafe,Ziegen,
Schweine) nicht verseuchter Gehöfte unterliegt der Ab¬
sonderung im Stalle und darf nur mit oberamtlicher Er¬
laubnis zur sofortigen Schlachtung entfernt werden.

3.  Sämtliche Hunde sind festzulegen.
4 Schlächtern, Biehkastrierern, sowie Händlern

und anderen Personen, die gewerbsmäßig in Ställen ver¬
kehren, ferner Hausierhändlern ist das Betreten aller Ställe
und sonstiger Standorte von Klauenoieh im Sperrbezirke
und der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.

5. Dünger und Jauche von Klauenoieh, ferner
Gerätschaften und Gegenstände aller Art, die mit solchem
Vieh in Berührung gekommen sind, dürfen aus dem Sperr¬
bezirke nur mit polizeilicher Erlaubnis ausgeführt werden.

6.  Die Einfuhr von Klanenvieh in den Sperr¬
bezirk, sowie das Durchtreiben von solchem Vieh und das
Durchfahren mit Wiederkäuergespannendurch den Bezirk
ist verboten. Ausnahmen für die Einfuhr kann das Ober¬
amt zulassen.

7.  Die Ber - und Entladung von Klanenvieh
auf den Bahnstationen im Sperrbezirk ist verboten.
II. Besondere Maßregeln für das Beobachtungsgebiet,

soweit es tn den Oberamtsbezirk fällt.
1. Klanenvieh darf aus dem Beobachtnngs-

gebiet nicht entfernt werden. Das Oberamt kann die
Ausfuhr in der Regel nur zu sofortiger Schlachtung zulaffen.

2. Das Dnrchtreibe» von Klanenvieh und das
Durchfahren mit Wiederkäuergespannenist verboten.

III. Gemeinsame Maßregeln für Sperrbezirk,
Beobachtungsgebiet und 15 km-Umkreis,

soweit sie in den Oberamtsbezirk fallen.
Verboten sind:
1. Die Abhaltung von Märkten und marktähn¬

lichen Veranstaltungen mit Klanenvieh , sowie der Aus¬
trieb von Klauenoieh auf Jahr- und Wochsnmärkte.

2. Der Handel mit Klanenvieh , der ohne oor-
gängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezicks
drr gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne
Begründung einer solchen stattfindet. Als Hände! gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler ohne Mit¬
führen von Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

3.  Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klanenvieh.

4.  Die Abhaltung von öffentliche« Tierschauen
mit Klauenvieh.

5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
aus Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
n denen Klauenvieh gehalten wird, sowie die Verwertung
olcher Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkereien,
oweit dies nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die Ent-
ernung der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung
»er Mtlchrückstände benutzten Gefäße aus der Molkerei,
bevor sie desinfiziert sind.

Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen
a) Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten

Aufkochen;
b) Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar einwirken¬

den strömenden Wasserdampf auf 85 °;
o) Erhitzung im Wasserbad, und zwar

entweder auf 85 ° für die Dauer einer Minute
oder, unter der Voraussetzung, daß durch geeignete
Vorrichtungen eine gleichmäßige Erwärmung der ge¬
samten Milchmenge oder Milchrückstände gewährleistet
ist, aus 70° für die Dauer einer halben Stunde.
Die Desinfektion der Milchgefäße kann mit strömendem

Wasserdampf oder durch Auskochen in Wasser oder 3pro¬
zentiger Soda- oder Seifenlösung oder auf eine der folgen¬
den Arten geschehen: durch Einlegen der Gefäße in kochend
heißes Wasser oder kochend heiße Sodalösung oder dünne
Kalkmilch für die Dauer von mindestens2 Minuten der¬
art, daß alle Teile der Gefäße von der Flüssigkeit bedeckt
sind; oder durch gründliches Abdürsten der Außen- und
Innenfläche der Gefäße nebst Griffen, Deckeln und anderen
Berschlußvorrichtungen mit kochend heißem Wasser oder
kochend heißer Sodalösung oder dünner Kalkmilch.

Jeder weitere Ansbruch oder Verdacht der
Seuche ist der Ortspolizeibehördesofort nach dem Auf¬
treten der ersten Krankheitserscheinungenanznzeige«.
Verletzungen der Anzeigepflicht oder der vorstehend ange¬
ordneten Schutzmaßregeln unterliegen den Strafbestimmungen
des § 328 StGB , und der §§ 74—77 des Biehseuchen-
gesetzes und ziehen den Verlust des Entschädigungsanspruchs
für Rindvieh nach sich.

Die Ortspolizeibehörde«
werden ersucht, die für ihre Gemeindebezirke zutreffenden
Maßregeln in ortsüblicher Weise bekannt machen und die
Einhaltung streng überwachen zu lassen. An den Haupt-
eingängen des Sperrbezirks und des Besbachtungsgebiets
sind Tafeln mit der durch § 185 Abs. 2 bezw. § 189
Abs. 2 vorgeschriebenen Aufschrift leicht sichtbar anzubrtngen.

Auf die morgen an dieser Stelle erscheinende Belehrung
über die Maul- und Klauenseuche ist in ortsüblicher Weise
hinzuweisen.

Nagold, den 10. Juli 1915. K. Oberamt.
_ Amtmann Mayer.

Die (Stadt ) Schultheißenämter
werden beauftragt, soferne sich in ihren Gemeinden Bier¬
brauereien befinden, die in Nr. 155 erschienene Bekannt¬
machung des Stellv. Generalkommandos des XIl . (K. W.)
Armeekorps betr. Beschlagnahme von Bier und Bier¬
fässer« an den für die Beröfflntitchungen des (Stadt-)
Schulcheißenamts bestimmten Stellen zum Aushang zu
bringen oder anzuichiagen.

Nagold, den 9. Juli 1915. K. Oberamt:
Amtmann Mayer.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Tagsüber war die Gefechtstätigkeit aus der ganzen
Front gering. Drei fran'zösifche Angriffe bei La«-
uois (am Südhange der Höhe 631 bei Ban de Sapt)
scheiterte« bereits in unserem Ariillerieseuer.

Nachts wurde in ber Champagne nordöstlich von
Beau Sejour —Ferme ein vorspringender französi¬
scher Grabe« gestürmt. Oestlich anschließend unter¬
nahmen wir einige erfolgreiche Sprengungen.

Zwischen Ailly und Apremont fanden vereinzelte
Nahkämpfe statt. Im Priesterwalde verbesserte«
wir durch einen Vorstoß unsere neuen Stellungen.
Seil dem4. Juli sind in den Kämpfen zwischen Maas
und Mosel 17S8 Gefangene (darunter 21 Offiziere)
gemacht, 3 Geschütze, 12 Maschinengewehre und 18
Miuenwerfer erbeutet worden.

Bei Leiutrey , östlich von Lunevills, wurden nächt¬
liche Vorstöße des Feindes gegen unsere Vorposten ab-
gewieseu.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Offowiez wurde ein feindlicher Angriff zn-

rückgeschlage«.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 11. Juli.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Uper» wiederholten die Engländer

gestern ihren Versuch vom 6. Juli, sich in den Besitz un¬
serer Stellung am Kanal z« setzen. Der Angriff
scheiterte unter erhebliche« Verlusten für den Feind.

Hart nördlich der Straße Tonchez—Ablain ver¬
suchten die Franzosen abends eine» Angriff , der auf eine
Vorstoß von deutscher Seite las.  Der Kampf ist
dort noch nicht abgeschlossen. .

Dem französischen Feuer fielen in den letzten Tagen
4« Einwohner von Lievin zum Opfer, wovon IS
getötet wurden.

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Friconrt,
östlich von Albert, wurde leicht abgewiefe«.

Der gestern nacht nordwestlich von Bean -Sejour-
Ferme dem Find entrissene Graben ging früh¬
morgens wieder verloren , wurde aber heute nacht er¬
neut gestürmt «ud gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Ailly bis Apremont fanden erfolglose
sranzöfische Handgrauatenaugriffe statt.

Im Priesterwald brach ein durch heftiges Artillerie-
feuer vorbereiteter Angriff unter starken Verluste « - es
Feindes dicht vor unseren Stellungen zusammen.

Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich und
südöstlich von Sonderuach (südwestlich von Münster)
wurde znrückgeschlagen.

Unsere Flieger griffe« die Bahnanlagen von
Gerardmer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In den letzten Tagen fanden tn der Gegend südlich

von Krasnostaw örtliche Gefechte statt, die für uns
überall günstig verliefen. Sonst hat sich bei den deutschen
Truppen nichts ereignet. Oberste Heeresleitung.



Aus dem österreichischen Hauptquartier.
Wie », .10 Juli. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt vom10. Juli, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Situation ist im Großen unverändert. Nördlich

von Krasnik emeuerten die Russen in der vergangenen
Nacht nochmals erfolglos ihre Angriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ruhe an der küstenländischen Front hielt im all¬

gemeinen an. Ein feindlicher Angriffsversuch bei Sdraus-
fina wurde abgewiesen. Im Kärntner Grenzgebiet hat sich
nichts ereignet. An der Tiroler Front wurde ein italieni-
Angriff auf unsere Stellungen nordöstlich des Kreuzberg-
fattels zum Stehen gebracht. Gegen den Lol di Lana
gingen vorgestern nachmittag mehrere feindliche Bataillone
vor. Das Feuer eines unserer Forts zwang sie zur Um¬kehr. Gestern vormittag versuchte ein Bataillon einen neuen
Angriff. Erst auf die kleinsten Entfernungen beschaffen,
hatte es große Verluste und mußte gleichfalls zurück. Die
braven Standschützen betätigen im schwierigsten Hochgebirge
ihre Unternehmungslust in erfolgreichen Kämpfen.

Der deutsche Unterseeboots¬
krieg bleibt.

(Die deutsche Antwort an Amerika .)
Berlin . 9. Juli. (WTB.) Die Antwort der Kaiser!,

deutschen Regierung aus die amerikanische Note vom 10.
Juni üs. Is . ist gestern überreicht worden und lautet wie
folgt:

Der Unterzeichnete beehrt sich. Seiner Exzellenz dem
Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika Herrn
James W. Serard auf die Note vom 10. vor. Mts. (F.
O. Nr. 3814) über die Beeinträchtigung amerikanischer
Interessen durch den deutschen Unterseebootskrieg Nach¬
stehendes zu erwidem:

Die Kaiserliche Regierung hat mit Genugtuung aus
der Note entnommen, wie sehr es der Regierung der Ber¬
einigten Staaten am Herzen liegt, die Grundsätze der
Menschlichkeit auch im gegenwärtigen Kriege verwirklicht
zu sehen. Dieser Appell findet in Deutschland vollen
Widerhall und die Kaiser!. Regierung ist durchaus ge¬
willt, ihre Darlegungen und Entschließungen auch im vor¬
liegenden Falle ebenso von den Prinzipien der Huma¬
nität bestimmen zu lassen, wie sie dies stets getan hat.

Dankbar hat es die Kaiser!. Regierung begrüßt, daß
die amerikanische Regierung in ihrer Note vom 15. Mai
ds. Is . selbst daran erinnert hat, wie sich Deutschland
in der Behandlung des Seekriegsrechtes stets von den
Grundsätzen des Fortschrittes und der Menschlich¬
keit hat leiten lasten. In der Tat haben seit der Zeit,
wo Friedrich der Große mit John Adams, Benjamin Frank¬
lin und Thomas Iefferson den Freundschafts- und Handels¬
vertrag vom 10. Sept. 1785 zwischen Preußen und der
Republik des Westens vereinbarte, deutsche und amerikan.
Staatsmänner in dem Kamps für die Freiheit der
Meere und für den Schutz des friedlichen Handels
immer zusammengestanden. Bei dm internationalen Ver¬
handlungen, die später zur Regelung des Seekriegsrechtes
gepflogen wurden, sind Deutschland und Amerika gemeinsam
für fortschrittliche Grundsätze, insbeson ere für die Schaffung
des Seebeuterechtes, sowie für die Wahrung der neu-
tralen Interessen eingetreten. Noch bet Beginn des
gegenwärtigen Krieges hat sich die deutsche Regierung auf
den Vorschlag der amerikan. Regierung sofort bereit erklärt,
die Londoner Seekriegsrechtserklärungzu ratifizieren und
sich dadurch bei der Verwendung ihrer Seestreitkritste allen
dort vorgesehenen Beschränkungen zugunsten der Neutralen
zu unterwerfen. Ebenso hat Deutschland stets an dem
Grundsatz sestgehalten, daß der Krieg mit der bewaff¬
neten und organisierten Macht des Feindes stets zu
führen ist, daß dagegen die feindliche Zivilbevölkerung
nach Möglichkeit von den kriegerischen Maßnahmen ver¬
schont bleiben muß. Die Kaiser!. Regierung hegt die be¬
stimmte Hoffnung, daß es beim Eintritt des Friedens oder
sogar schon früher gelingen wird, das Seekriegsrecht in
einer Weise zu ordnen, die die Freiheit der Meere verbürgt,
und sie wird es mit Dank und Freude begrüßen, wenn sie
dabei Hand in Hand mit der amerikanischen Regierung
arbeiten kann.

Wenn in dem gegenwärtigen Kriege je länger je mehr
die Grundsätze durchbrochen worden find, die das Ziel
der Zukunst sein sollten, so trägt die deutsche Regierung
keine Schuld daran.

Der amerikanischen Regierung ist es bekannt, wie von
vomherein und in steigender Rücksichtslosig¬
keit  Deutschlands Gegner darauf ausgegangen find, unter
Lossagung von allen Regeln des Völker-
rechtes  und unter Mißachtung aller Rechte der neutralen
Länder nicht sowohl die Kriegführung als vtrlmehr das
Leben der deutschen Nation vernichtend zu
treffen.  Am 3. Nov. v. Is . hat England die Nordsee
zum Krtegsgebiet erklärt und der neutralen Schiffahrt die
Durchfahrt durch Legung schlecht verankerter Minen, sowie
durch Anhalten und Ausbringung der Schiffe aufs äußerste
gefährdet und erschwert, so daß es tatsächlich neutral«Küsten
und Häsen gegen alles Völkerrecht blockierte. Lange vor
Beginn des Uaterseebootskrieges hat England auch die le¬
gitime neutrale Schiffahrt nach Deutschland so gut wie völligunterbunden.

So wurde Deutschland zu dem Handelskrieg
mit Unterseebooten gezwungen.  Bereits am 16. Noo.

v. Is . hat der englische Premierminister im Untei Hause er¬
klärt. daß es eine der Hauptaufgaben Englands sei, zu
verhindern, daß Nahrungsmittel für die deutsche Bevölke¬
rung über neutrale Häfen nach Deutschland gelangten. Seit
dem 1. März ds. Is . nimmt England von den neutralen
Schiffen alle nach Deutschland gehenden sowie alle von
Deutschland kommenden Waren, auch wenn sie neutrales
Eigentum sind, ohne weiteres weg. Wie seinerzeit
die Buren , so soll jetzt das deutsche Volk
vor  d .ie Wahl gestellt werden , ob es mit
seinen Frauen und Kindern dem Hunger¬
tods erliegen , oder seine Selbständigkeit
aufgeben will.

Während uns so unsere Feinde laut und offen den
Krieg ohne Gnade und bis zur völligen Ver¬
nichtung  angesagt haben, führen wir den Krieg in der
Notwehr für unsere nationaleExistenz  und
um eines dauernden, gesicherten Friedens willen.

Den erklärten Absichten unserer Feinde und der von
ihnen angewandten völkerrechtswidrigen Kriegführung haben
wir den Unterseeboots Krieg anpassen  müssen.

Bei allen grundsätzlichen Bemühungen, neutrales Leben
und Eigentum nach Möglichkeit vor Schädigung zu be¬
wahren, hat die deutsche Regierung schon in der Denk¬
schrift vom 4. Februar rückhaltlos anerkannt, daß durch
den Unterseebootskrieg die Interessen der Neutralen in
Mitleidenschaft gezogen werden könnten. Aber ebenso
wird auch die amerikanische Regierung zu würdigen
wissen, daß die Kaiserliche Regierung in dem Da¬
seinskampf, der Deutschland von seinen Gegnern aufge-
zwungen und angekündigt ist, die heilige Pflicht  hat,
Mes, was irgend in ihrer Macht steht, zu tun, um das
Leben der deutschen Untertanen zu schützen
und zu retten.  Wollte die Kaiser!. Regierung diese ihre
Pflicht versäumen, so würde sie sich vor Gott und der
Geschichte der Verletzung derjenigen Prin¬
zipien Humanität schuldig machen , die die
Grundlagen jenes Staatslebeas sind.

Mit erschreckender Deutlichkeit zeigt der Fall der„Lust-
tania", zu welcher Gefährdung von Menschenleben die Art
der Kriegführung unserer Gegner führt. Durch die unter
Verheißung von Prämien erfolgte Anweisung an die bri-
tischen Handelsschiffe, sich zu armieren und die Unterseeboote
zu rammen, ist im schärfsten Widerspruch mit allen Grund¬
sätzen des Völkerrechts jede Grenze zwischen den Handels¬
und Kriegsschiffen verwischt und sind die Neutralen, die die
Handelsschiffe als Reisende benutzen, allen Gefahren des
Krieges in erhöhtem Maße ausgesetzt worden. Hätte der
Kommandant des deutschen Unterseebootes, das die „Lusi-
tania" vernichtete, Mannschaften und Reisende vor der Tor¬
pedierung ausbooten lassen, so hätte dies die sichere Ver¬
nichtung seines eigenen Bootes bedeutet. Nach allen bei
der Versenkung viel kleinerer und weniger seetüchtigen Schiffe
gemachten Erfahrungen war zu erwarten, daß ein so mäch¬
tiges Schiff wie die „Lusttania" auch nach der Torpedie¬
rung lange genug über Wasser bleiben würde, um die Pas¬
sagiere in die Schifsbootr gehen zu lassen. Umstände ganz
besonderer Art, insonderheit das Vorhandensein großer
Mengen hochexplosiver Stoffe an Bord haben düse Erwar¬
tung getäuscht. Außerdem darf noch darauf hingewiesen
werden, daß bei Schonung der „Lusitania" Tausende
von Kisten mit Muniton den Feinden Deutsch,
lands .'zugesührt und dadurch Tausende deutscher
Mütter und Kinder  ihrer Ernährer  beraubt wordenwären.

In dem Geiste der Freundschaft, von dem das deutsche
Volk gegenüber der Union und ihren Bewohnern seit den
ersten Tagen ihres Bestehens beseelt, wird die Kais. Regie-
rung immer bereit sein, auch während des gegenwärtigen
Krieges alles ihr Mögliche zu tun, um der Gefährdung des
Lebens amerikanischer Bürger vorzubeugen.

Die Kais. Regierung wiederholt daher die Zusicherung
daß amerikanische Schiffe  in der Ausübung der
legitimen Schiffahrt nicht behindert und das
Leben amerikanischer Bürger  auf neutralen
Schiffen nicht gefährdet  werden sollen.

Um unvorhergesehene, bei der Seekriegsühmng der Geg-
ner Deutschlands mögliche Gefährdungen amerikanischer
Paffagierdampfer auszuschließen, werden die deutschen Un¬
terseeboote angewiesen werden, solche durch besondere Zeichen
kenntlich gemachte und in angemeffener Zeit vorher an¬
gesagte Passagierdampfer frei und sicher
passieren zu lassen.  Dabet gibt sich die Kaiser!.
Regierung allerdings der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß
die amerikanische Regierungdie Gewehr da¬
für übernimmt,  daß diese Schiffe keine Kon¬
terbande an Bord haben.  Die näheren Vereinba¬
rungen für die unbehelligte Fahrt dieser Schiffe würden von
den beiderseitigen Marinebehörden zu treffen sein.

Zur Schaffung ausreichender Reisegelegenheil für ame¬
rikanische Bürger über den Atlantischen Ozean stellt die
deutsche Regierung zur Erwägung, die Zahl der verfügbaren
Dampfer dadurch zu vermehren, daß eine angemessene, der
genauen Vereinbarung unterliegende Zahl neutraler Damp¬
fer unter amerikanischer Flagge in den Paffagierdienst unter
den gleichen Bedingungen wie die vorgenannten amerikani¬
schen Dampfer eingestellt wird.

Die Kais. Regiemng glaubt annehmen zu dürfen, daß
aus diese Weise ausreichende Gelegenheiten für amerikanische
Bürger zur Reise über den Atlantischen Ozean zu schaffen
find. Eine zwingende Notwendigkeit für
amerikanische Bürger , in Kriegszeiten auf
Schiffen unter feindlicher Flagge nach Eu¬
ropazureisen , dürfte demnach nicht vor
lieg « n . Insbesondere vermagd!e Kais. Regierung nicht¬

zugeben, daß amerikanische Bürger ein feindliches Schiff
durch die bloße Tatsache ihrer Anwesenheit an Bord zu
schützen vermögen. Deutschland ist lediglich dem Beispiel
Englands gefolgt, als es einen Teil der See zum Kriegs¬
gebiet erklärte. Unfälle, die in diesem Kriegsgebiet Neutralen
auf feindlichen Schiffen zustoßen sollten, können daher nicht
wohl anders beurteilt werden, als Unfälle, denen Neutrale
auf dem Kriegsschauplatz zu Lande jederzeit ausgesetzt sind,
wenn sie sich trotz vorheriger Warnung in Gefahr begeben.

Sollte sich jedoch die Erwerbung neutraler Paffagier¬
dampfer für die amerikanische Regierung nicht in ausreichen¬
dem Umfange ermöglichen lassen, so ist die Kais. Regierungbereit, keine Einwendungen dagegen zu erheben, daß die
amerikanische Regierung 4 Paffagierdampfer feindlicher
Flagge für den Paffagierverkehr Nordamerika-England unter
amerikanische Flagge bringt. Die Zusage für die „freie und
sichere" Fahrt amerikanischer Paffagterdampfer würde dann
unter den gleichen Vorbedingungen auch aus diese früher
feindlichen Passagierdampser ausgedehnt werden.

Der Herr Präsident der Bereinigten Staaten hat in
dankeswertester Weise sich zur Uebermittelung und Anregungvon Vorschlägen an die Grvßbritannische Regierung, in
Sonderheit wegen Aenderung des Seekriegs, bereit erklärt.

Die Kais. Regierung wird stets von den guten Dien¬
sten des Herrn Präsidenten gerne Gebrauch machen und gibt
sich der Hoffnung hin, daß seine Bemühungen sowohl im
vorliegenden Falle, wie auch für das große Ziel der Frei-
heii der Meere zu einer Verständigung führen werden.

Indem der Unterzeichnete den Herrn Botschafter bittet
Vorstehendes zur Kenntnis der amerikanischen Regierung
zu bringen, benutzt er diesen Anlaß, um S . Exzellenz die
Versicherung seiner ausgezeichneten Hochachtung zu er-
neuern. Gez. o. Iagow.

An Seine Exzellenz den Botschafter der Bereinigten
Staaten von Amerika Herrn James W. Gerard.

BergeltWrmtzrerelu gege«AMreich.
Berlin , 9. Juli. (WTB.) Die „Norddeutsche Allg.

Ztg." schreibt in ihrer Morgenausgabe vom 10. Juli:
Das ungerechte Urteil, das von einem französischen

Militärgericht gegen eine Kriegsgefangene deutsche Kaoallerie-
patrouille nämlich Leutnant von Schierstedt und Graf
Strachwitz, 2 Unteroffiziere und 2 Mann, gefällt worden
ist, hat seiner Zeit im deutschen Volk einen Sturm der Ent¬
rüstung heroorgerusen.

Die Patrouille war in der Marneschlacht hinter die
französische Front geraten und versuchte drei Wochen lang
ihre Truppe wieder zu erreichen. Während dieser Zeit hat
sie die für ihren Lebensunterhalt unumgänglich notwendigen
Gegenstände und zwar soweit angängig gegen Barzahlung
requiriert. Als sie am Ende ihrer Kräfte war, beschloß sie,
sich zu ergeben. Da Leutnant von Schierstedt am Bein
verwundet war, nahm sie bei einem Bauern Pferd und
Wagen und stellte sich bei der nächsten französischen Truppe.
Auf Grund dieses Vorfalles sind die Mitglieder der Pa-
trouille wegen Plünderns in bewaffneter Bande verurteilt
worden und zwar der Leutnant von Schierstedt zu 5 Jahren
Zwangsarbeit, die übrigen zu 5 Jahren Zuchthaus, außer-
dem alle zu Degradation.

Als die erste Nachricht von diesem ungeheuerlichen
Richtspruch hier eintraf, hat die deutsche Regiemng sofort
die Aufklärung des Vorfalles durch die französische Regie¬
rung verlangt und sich für den Fall einer unbefriedigenden
Antwort weitere Maßnahmen Vorbehalten. Aus dem ihr
darauf zugegangenen Uciäl des französischen Kriegsgerichts
war indessen ebensowenig wie aus dem von der französischen
Regierung dazu gemachten Bemerkungen irgendwie erficht-
lich, welchen Tatbestand das Gericht seinem Urteil zugrunde
gelegt har. noch wie sich dadurch die gegen die Verurteilung
deutscherseits erhobenen Einwendungen widerlegen lassen.

Die deutsche Regierung hat daher in diesem Urteil
irgend eine rechtliche Grundlage für die darin ausgesproche¬
nen Strafen nicht zu erkennen vermocht, sondern in den
völlig ungenügenden französischen Mittellungen nur eine Be-
stätigung ihrer eigenen aus den Aeußerungen der beiden
Offiziere beruhenden Auffassung über die Sach- und Rechts¬
lage erblicken müssen, nämlich, daß das Verhalten der
Patrouille in jeder Beziehung den Kriegsgebräuchen ent¬
sprach.

Nach großen Schwierigkeiten hat ein Mitglied der
Vertretung einer neutralen Macht die Gefangenen in Aoig-
non besuchen dürfen. Dieses hat festgestellt, daß die Ossi-
ziere und Mannschaften zwar für sich und getrennt von den
französischen Sträflingen ln der Anstalt untergebracht sind,
daß sie sich mit diesen auf demselben Hof bewegen müssen
und in gleicher Weise» ie sie behandelt und verpflegt wer-den. Der Leutnant von Schierstedt ist infolge der unver¬
dienten schmachvollen Behandlung einer schweren geistigen
Erkrankung verfallen und neuerdings in eine Heilanstalt
übergesührt worden, in der er schon früher vorübergehend
unteroebracht war. Insbesondere sind alle Bemühungen,
ihn wegen Dienfiuntauglichkeit frei zu bekommen, bisher
erfolglos geblieben.

Die deutsche Regierung hat es nicht länger hinnehmen
zu können geglaubt, daß tapfere deutsche Offiziere und Sol¬
daten, die ihre militärische Pflicht treu erfüllt haben, des¬
wegen nicht nach Völkerrecht wie ehrliche Kriegsgefangene,
sondem gegen das Völkerrecht wie Verbrecher behandelt
werden. Sie hat daher an die französische Regiemng die
Forderung stellen lassen, daß die Mitglieder der Patrouille
unverzüglich dem Kriegsgefangenenlager überführt und daß
sie dort wie unbestrafte Kriegsgefangene ihrem Rang ent¬
sprechend mit solchen gemeinsam untergebracht und behandeltwerden.



Veil diese Forderung nicht erfüllt worden ist, sind
nunmehr auf Anordnung der deutschen Heeresverwaltung
8 Kriegsgefangene französische Offiziere in das MikitLr-
gefänguis Spanda» Söergefnßrt worden, wo sie genauin derselben Weise wie die Mitglieder der Patrouille Schier-
stedt untergebracht und behandelt werden. Etwaige Ver¬
schärfungen in der Lage der deutschen Gefangenen würden
auch den 6 srauzöfischen Offizieren gegenüber zur Anwen¬
dung kommen.

Der Seekrieg.
Loubo«, 9. Juli . (WTB.) Reuter meldet aus Hüll,der Dampfer Dido  von der W lsonlinie, der in der

letzten Woche einem deutschen Unterseeboot entflohen war,
nachdem ihn dieses durch einen Kanonenschuß, beschädigthatte, ist jetzt in der Nähe von Nordschottland durch einen
Torpedo versenkt worden. Die ganze Besatzung ist gerettet.London, 10. Juli. WTB. Das Reutersche Bureau
meldet aus Queenstown: Das russische Schiss „Marion
Lightbody ". mit Nitrat von Chile nach Liverpool wurde
von einem deutschen Unterseeboot 60 Meilen von der Küste
von Cork beschossen und vernichtet. Der Kapitän und 26Mann der Besatzung wurden in Queenstown gelandet.London, 10. Juli. WTB. Marion Lightbody,
ein stählener Dampfer mit 3000 Tonnen Gerste an Bord
befand sich auf dem Wege nach Queenstown. um Anwei¬
sungen zu empfangen. Der erste Offizier teilt mit, daß bei
der Ausreise aus Valparaiso am 23. März nichts geschehensei, bis gestern abend um 6 Uhr, ungefähr 100 Meilen süd¬
westlich von Cork ein deutsches Unterseeboot in Sicht kam.das sich nach Abfeuern eines Warnungsschusses näherte und
der Besatzung befahl, das Schiss zu verlassen und binnen10 Minuten in die Boote zu steigen. Es wurden zwei
Boote flott gewacht, in denen der Kapitän und 25 Mann
Platz nahmen. Das Unterseeboot feuerte6 Projektile ausdas Schiff ab. Dieses sank erst, als ein Torpedo abge¬
schossen wurde. Das Unterseeboot war grau angestrichen
und ungefähr 130 Fuß lang. Er verschwand in nordöst¬
licher Richtung. Die Besatzung bestand aus 19 Russen, 3Schweden, 2 Norwegern und einem Dänen, sowie einemAmerikaner.

London, 10. Juli. (W.T.B.) Lloyds meldet aus
Peter-Head: Der russische Dampfer Anna,  2000 Ton¬nen, von Archangelsk nach Hüll unterwegs, wurde durch
ein deutsches Unterseeboot angegriffen. Die Besatzung wurde
in Peter-Head gelandet. Das Schiff selbst treibt noch und
bildet eine Gefahr für die Schiffahrt.

London,10. Juli . (WTB.) Der norwegische Dampfer
Noerdas aus Bergen wurde bet Peterhead von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert. Die gesamte Besatzung wurdegerettet. (Selbstverständlich hatte das Schiff Bannware anBord.)

Christiania , 10. Juli. (WTB.) In Grötöy gelandete
Deutsche melden, daß ein englisches Torpedoboot gestern
nacht einen Frachtdampfer unbekannter Nationalität zwischen
Grötöy und Bodö versenkt habe. Nach einem anderen
Bericht wurde der Dampfer von einem großen Kreuzer zum
Sinken gebracht, und die Besatzung von diesem an Bord
genommen. Nach einem Telegramm des Morgenbladet
handelt es sich anscheinend um einen deutschen Erzdampfer,
der gestern mittag Narvik verließ.

Christiania , 11. Juli. WTB. (Ritzaus Bureau.)
Durch die Untersuchung ist festgestellt worden, daß das in
den Huseeschären versenkte Fahrzeug der deutsche Dampfer
„Friedrich Arp"  war , der mit einer Erzladung am7. Juli um 11 Vs Uhr vormittags Narvik verließ. Der
Dampfer wurde am 8. Juli, 2 Uhr morgens, von einem
kleinen englischen Hilfskreuzer, einem armierten Fischdampfer,
in den Grund geschossen, nachdem die Besatzung an Bord
des Hilfskreuzers genommen worden war. Das Wetterwar etwas nebelig.

Halifax , 11. Juli. WTB. (Reuter.) Der Dampfer
„Minnehaha ", der auf See in Brand geriet, ist hierangekommen. Das Feuer an Bord ist jetzt gelöscht.
Ein französischer General schwer verletzt.

Paris , 11.Juli . (WTB.) Nach dem„Petit Paristen"
wurde der Korpskommandant General Michelet aus dem
Schlachtfelds schwer verletzt.
Die Lage bei den englischen Bergarbeitern.

London , 11. Juli. (WTB.) „Daily Chronicle" be¬richtet: Die Lage im Kohlenrevier von Südwales wird als
äußerst kritisch angesehen. Die neuen Bedingungen, die derMinister Runciman oorschlägt, enthalten wenig von den
ursprünglichen Forderungen der Bergarbeiter. Uederdies hat
Lloyd George dem Bergarbeiteroerband mitgeteilt, daß wenn
ein ernster Konflikt entstehe, die Bergleute durch eine Kö¬
nigliche Verordnung unter die Munitionsbill gestellt werdenwürden, welche Streiks verbiete und den Streikenden
schwere Strafen  androht. Die Gewerkschaften von
Chester erklärten in einer Resolution, daß sie die allgemeine
Wehrpflicht aufs schärfste bekämpfen würden.

Russische Dum -Dum -Geschosse.
Berlin , 9. Juli. (WTB.) Nach eidlichen Aussagen

deutscher Unteroffiziere wurden anfangs Juli an der Dubissain einer russischen Stellung nicht weniger als 15 Patronen-
laschen voll russischer Patronen mit abgeschnitten Spitzengefunden.

Ungeheure Verluste - er Italiener.
Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Lugano gemeldet:

Die ungeheueren Verluste der Italiener am Isonzo wurdenvon der hier angekommenenFamilie eines italienischen
Offiziers bestätigt. Hiernach verloren allein die hier ins

Feuer geführten 20 Kompanien militärisch organisierter Zoll¬
wächter S0 °/o ihrer Mannschaft.

Die Italiener unter falscher Flagge.
Lugano , 9. Juli . Die italienische Regierung befahllt. Natl.-Ztq. infolge des Vorstoßes der österreichischen Marinein der Adria den italienischen Handelsschiffen den Gebrauch

der neutralen Flagge.
Das war nach dem englischen Vorbild nicht anders

zu erwarten. Und daß nicht nur die italienische Handels¬
schiffahrt die Farbe gewechselt hat, zeigt folgende Meldung:Athen , 9. Juli . (WTB. Von unserem Sonderbe,
richterstatter.) Ein unter griechischer Flagge  fah¬
render Dampfer, der Benzin- und Oelladung an Bord Halle-
Ist in den griechischen Gewässern von einem griechischen
Kriegsschiff aufgebracht und nach Korfu gebracht worden.
Die dort angestellte Untersuchung ergab, daß das Schiff
„Giannicolo"  heißt, zur italienischen Kriegs-flotte gehört  und von einem aktiven italieni¬schen Marineoffizier befehligt  wurde. Nach
dieser Feststellung muß die Angelegenheit auf diplomatischem
Wege geregelt werden. Der Mißbrauch der griechischen
Flagge durch die italienische Kriegsflotte erweckt hier die
größte Entrüstung. Es verlautet, daß noch ein anderes
Schiff unter ähnlichen Umständen aufgebracht worden ist.
Deutsche U.-Boote im Aegäischeu Meer.

Ber «, 9. Juli. (WTB.) Der Mailänder „Secolo"
meldet aus London, daß laut Berichten aus Athen deutsche
Unterseeboote im Aegäischen Meer erschienen seien, was in
der Flotte der Alliierten große Aufregung heroorgerufenhätte. Daraufhin habe der Admiral die hauptsächlichsten
Einheiten von den Dardanellen zurückgezogen.

In London messe man der Nachricht nicht viel Glaubenbei, wenn man auch die Möglichkeit zugebe, daß einige
Schiffe zurückgezogen worden seien, weil sie ausgebessert
werden müßten. Die Zurückziehung der Schiffe könne sich
auch aus der Notwendigkeit von Dislokationen ergebenhaben.

Engl . Blockade der griech. Küste.
Die Turin« „Stompa" erfährt aus Sofia, daß die

englische Flotte mit der Blockade der gesamten griechischenKüste begonnen Hab«. Die griechische Regierung
habe in London energischen Einspruch  erhoben, mit
der Begründung, daß die Blockade eine Verletzung der
griechischen Neutralität darstelle.

Die Kümpfe an den Dardanellen.
Frankfurt a. M ., 9. Inli . (WTB.) Die Frankfurter

Zeitung meldet aus Konstantinopel: Die Operationen an
den Dardanellen nehmen seit einigen Tagen einen sehr be¬
friedigenden Fortgang. Während trotz der heftigsten Kämpfe
die beiderseitigen Positionen seil Wochen unverändert blieben,
ist es jetzt durch einen kühnen Angriff der Türken gelungen,
mehrere wichtige Schützengräben des rechten Flügels den
Engländern zu entreißen. Bei dieser Gelegenheit sind zwei
bemerkenswerte Erscheinungen beobachtet worden: Die Fran¬
zosen, von denen auch einige gefangen genommen wurden,
setzen sich aus jungen, kaum über 17 Jahre alten
Mannschaften  zusammen. Sie machen einen geradezu
bedauernswerten Eindruck. Unter den Engländern zeigen
sich ernste Anzeichen von Disziplinlosigkeit und
Ermüdung.  Die englischen Führer müssen zu den
schärfsten Mitteln Zuflucht nehmen, um ihre Truppen in
der Hand zu halten. So feuem die in der Hauptfront
befindlichen zweiten engl schen Schützen unbarmherzig aus
ihre eigenen Leute, wenn beim Angriff Schützen Zurückblei¬ben, oder sie sich mit Fluchtabfichten tragen.

Konstantinopel , 10. Juli . (WTB.) Bericht desHauptquartiers: An der Kaukasus-Front wurde der An-
griff einer starken feindlichen Abteilung, die die Kavallerie
des Feindes aus ihrem Rückzug am linken Flügel deckensollte, blutig zurückgeschlagen. Ser Feind hatte mehr als
Hundert Tote und ebensoviel Verwundete. Unsere Kaval¬lerie verfolgt die Russen. — An der Dardanellenfront
brachte unsere Artillerie dem Feinde bei Ari Burnu Ver¬
luste bei. Wir stellten fest, daß der Feind eine große Zahl
Verwundete fortschsffte. Bei Seddul Bahr wurde der Ber-
such eines feindlichen Bombenangriffs gegen einige Gräben
unseres rechten Flügels unter großen Verlusten für den
Feind zurückgewiesen. Während des ganzen Tages dauerte
deEustausch von Artillerie, und Infanteriefeuer und der
Kampf mit Bomben wit Unterbrechung an. Unsere ana-
tolischen Batterien beschaffen wirksam das feindliche Lagerund die Landungsstelle von Seddul Bahr. In der ver¬
gangenen Woche sank aus unbekannter Ursache ein großes
Schiff im Suez-Kanal, was zur Einstellung der Schiffahrtim Kanal führte. An der Front von Irak wurde am 7.
Juli in einem Kampfe zwischen einem Geschwader von
feindlichen Kanonenmotorbsoten, die von Bafsora auf dcmEuphrat herangekommen waren, und unseren Kanonenboo-
ten das feindliche Befehlshaberschiff schwer beschädigt und
von zwei Booten weggeschleppt. Wir erlitten keine Verluste.
Eir» Attentat auf den ägyptischen Sultan.

Alexandria , 10. Juli. (WTB. Reuter.) Als der
Sultan von Aegypten gestern früh zum Gebet fuhr, fiel
eine Bombe aus einem Fenster vor die Pferde. Sie ex¬
plodierte nicht und der Täter entkam. Der Sultan wohnte
dem Gottesdienst bei und machte mittags seinen gewohntenSpaziergang.
Eine Schlappe der Engländer in Arabien.

London, 10. Juli. (WTB.) Reuter meldet amtlich:
Infolge vonIGerüchten, daß eine türkische Streitmacht von

Deinen im Hinterland von Aden die Grenze überschritten
habe und gegen Lahedj oorrückte, schickte der Offizier, der
in Aden den Oberbefehl führt, ein Kamelkorps zur Auf¬klärung aus. Das Korps berichtete, daß eine türkische
Abteilung mit Feldgeschützen und einer großen Zahl von
Arabern heranrückte. Es zog sich nach Lahedy zurück, woes durch die Vorhut einer beweglichen Kolonne aus Aden,
bestehend aus 250 Infanteristen mit zwei zehnpfündigenGeschützen, verstärkt wurde. Unsere Truppen in Lahedj
wurden am 4. Juli von einer aus mehreren Tausend Tür-
Ken bestehenden Streitmacht angegriffen, die über 20 Ge-
schütze verfügte und durch zahlreiche Araber verstärkt war.
Unsere Truppen hielten sich aber trotz des feindlichen Feuer»
bis zum Einbruch der Nacht in den Stellungen. Gin Teilder Stadt Lahedj brannte. In der Nacht fanden noch
Kämpfe von Mann gegen Mann statt. Frontangrtffe desFeindes wurden abgewiefen. Später begann der Feind
unsere Truppen auch aus der Flanke anzugrcifen. Inzwi¬
schen zog der Rest der beweglichen Kolonne aus Aden nachLahedj. Er wurde durch Wassermangel und den lockerenSand in seinen Bewegungen aufgehalten. Infolgedessen
wurde beschlossen, die kleine Truppenabteiluug, die Lahedjhielt, solle sich zurückziehen. Der Rückzug wurde am 5.Juli morgens in guter Ordnung durchgesührt. Die Abtei¬
lung stieß zum Rest der Kolonne, der sich in Birnasr befand.
Außer unter großer Hitze und Wassermangel hatten unsere
Truppen auch unter Desertionen arabischer Transportgehilsenzu leiden. Sie zogen sich daher nach Aden zurück. Drei
britische Offiziere wurden verwundet. Wir nahmen einen
türkischen Major und 13 Mann gefangen.

Der Krieg in Siidweftasrika beendet?
Uebsr den Krieg in Deutsch-Südwestasrika liegen fol¬

gende Meldungen aus englischer Quelle vor:
Kapstadt : Ein amtliches Reuter-Telegramm ausPrätoria meldet: Ziotha «ahm die Kapitulation der

dextschen Streitmacht i« Aeutsch-SSdrvefiafrik« a«. Einfrüher eingelaufenes amtliches Telegramm meldet: Oberst
Myburgh kam in Tsumeb im Damaralande an und machte
unterwegs P00 Kriegsgefangene, eroberte einige Kanonen
und bestelle die gesangesgehaltenen Engländer. Oberst Brits,
der einen großen Umweg in westlicher Richtung machte,
nahm 150 Mann gefangen und befreite den Rest der ge¬
fangenen Uniontruppen.

Das Kampfesende scheint nahe, die Uebergabe des
Restes der feindlichen Streitmacht ist eine Frage kurzer Zeit.Ein anderes Telegramm besagt: Oberst Myburgh traf die
Deutschen unter dem Befehl von Kleist in Chaub. Die
Deutschen zogen sich zurück und ließen 68 Gefangene in
den Händen der Engländer. Kurz daraus machten die
Briten noch 500 Gefangene und erobertene nige Kanonen.
Die englischen Verluste sind: ein Mann tot, drei verwun¬det. Oberst Brits verließ Ottyassasu am 30. Juni, rückte
über Otyackakena vor und erreichte Namutoni, wo er 150
Mann gefangen nahm, Vorräte erbeutete und die englischen
Gefangenen befreite.

Loubo« : Reuter meldet weiter aus Kapstadt: Die
Uebergabe der Deutschen war bedingungslos' Botha stellte
ein Ultimatum, das heute früh 5 Uhr ablief.

Kapstadt : Ein amtliches Telegramm aus Pretoria
besagt: Die KeivdsetigLeite« i« Deutsch-Sidwefiafrika
find jetzt faktisch Seexdrt, die Armee kehrt zurück 1»das It «io«geVie1.

Eine Nachprüfung dieser durchwegs aus englischer
Quelle stammenden Meldungen ist von Berlin aus nichtmöglich. Wir geben die Nachrichten deshalb einstweilen mit
Vorbehalt wieder, zumal erst dieser Tage ein englischer Bericht
über die Schwierigkeiten sprach, die den englischen Vormarschin Deutsch-Süswestafrika aufhielten. Die in obenstehenden
Meldungen genannten Orte liegen allerdings im nördlichstenTeil Deutsch-Südwestasrikas. Die Schriftltg.

Pretoria , 10. Juli. (WTB. Reuter.) Die deut¬sche« Truppe » i» Güdwestafrika , die sich ergebe«habe», betrage« 204 Offiziere, SIS « Mau « mitS7 Feldgeschütze« und 22 Maschinengewehre «.

Aus Stadl und Land.
Nagold, 12 Suli ISIS.

Kriegsverluste.
Felvart .-Rgt . « r . LI« , 3. Batterie: Krgssr. WilhelmSchechinger,  Sulz , schwer verwundet. S. Fel »-Pio «.-1ko« p. rPion. Siegfried Sutekunst,  Schietingen. gefallen: Pivn. WilhelmVantz , Enztal, gefallen: Piov. Michael Roller.  Mittelrnztal,gefallen: Pion. Adolf Maier,  Gündriogen, l. verwundet.
-I- Alteusteig. Klein war die Schar der jugendlichenTurner, nur etwa 30 Mann, die am Sonntag hier zusam¬menkamen. um „unter den Eichen" ihre Fertigkeit in den

Turnübungen zu zeigen. Aber was wtr zu sehen bekamen,zeigte, daß es der Iungmannschaft ein ernstes Bestreben ist.
die edle Turnerei hochzuhalten, daß der Geist des alten
Jahn weiterlebt. Wenn nämlich auch nicht alle ZöglingeI a erreichten, so bekamen die Zuschauer doch von allen den
Eindruck, daß sie mit Leib und Seele sich der edlen Sachewidmen. Bon den vier Gemeinden, die sich am Turnen
beteiligten(Nagold , Altenstkig, Haiterbach, Ebhausen). stellte
letztere allein 15 Mann. Wo bleibt die Heranwachsendemämil'chr Jugend der größeren Gemeinden des Bezirk»?
Lin guter Turner ist noch immer auch ein tüchtiger Soldatgeworden.

Ebhause «. Unteroffizier Dengler  von hier wurde
zum Feldwebel befördert.

-r- Uutertalheim . Zwei unserer Ausmarfchterlen
erhielten in den letzten Tagen die Silb. Verdienstmedaille,
Landwehrmann Wilhelm Geiger,  Bürstenmacher und



Pionier Josef Hamm,  Sohn des Schuhmachers August
Hamm . Den Eltern des letzteren ging aus dem Felde ein
Schreiben zu, worin es u . a . heißt , Hamm dürfe die wohl¬
verdiente Auszeichnung mit berechtigtem Stolz tragen , er
sei wegen besonders hervorragender Tapferkeit bei einem
Sturm am 20 . Juni zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen.
Wir freuen uns aufrichtig mit den beiden Tupfern und
wünschen ihnen fernerhin alles Gute.

Aus den Nachbarbezirkeu.
r Gärtriuge « . Auf dem Bahnhof geriet beim Lang-

holzabladen ein Stamm ins Rutschen , wodurch der Wagner
Christian Gengenbach aus Holzbconn so schwere Verletzun¬
gen am Unterleib erlitt , daß er aus dem Transport in seine
Heimatgemeinde verschied. Er hinteriüßt eine Witwe mit
5 Kindern.

r Grüutal . Dieser Tage hat Octsoorsteher Schult¬
heiß Armbruster in aller Stille sein 25j8hriges Amtsjubiläum
gefeiert . Der Jubilar hat den Feldzug von 1870/71 mit-
gemacht.

r Nufringen Jeremias Süsser von hier hat in die¬
sem Jahr innerhalb 10 Tagen 4 Rehböcke und einen
Hirsch erlegt . -

p Stuttgart Dem König ist, wie der Staatsanz.
Mitieilt , folgende Meldung zugegangen : „Das Landw .-
Insänrerie - Regiment  Nr . 120  hat rühmlichsten
Anteil am Durchbruch der Ailly -Front am 5 . d. M . Der
Angriff des Regiments gemeinsam mit seinem Nebemegimcnt
in der Brigade brachte am Oftflügel des Durchbruchs in
einem Anlauf alle 3 feindlichen Stellungen , 2 Offiziere . 200
Mann Gefangene , 3 Maschinengewehre , 1 Minenwelfer und
wertvolles Mtneurgerät in unsere Hand . o. Brnzino , Ge¬
neral der Infanterie " .

Rechtspflege.
Tübinger Strafkammer . Der dem Müßiggang

und Trunk ergeben gewesene verstorbene Bauer Kegreiß
in Bon darf  bedrohte seine Frau und acht Kinder öfters
mit Erschießen . Er trug auch stets einen Revolver bei sich.
Am 26 . Febr . waren setns Drohungen und Wutausbrüche
besonders heftig , so daß sich die Familienangehörigen i .n
Hause nicht mehr sicher fühlten und Unterkunst bei Nach¬
barn suchten, auch wendeten sie sich um Abhilfe an das
Schultheitzenamt und Oberami . Durch das Einschreiten des
Oberamts wurde wieder Ruhe in der Familie hergestellt.
Im Familienrat wurde aber beschlossen, um ähnlichen Vor¬
gängen vorzubeugen , dem Vater durch eine tüchtige Tracht
Prügel einen empfindlichen Denkzettel zu geben und ihm
Respekt einzuflößen . Dieses kam auch am 3 . März zur

Ausführung . Ais der Vater abends heimkam . überfielen
ihn . ohne daß er den geringsten Anlaß gab , seine beiden
Söhne Christian , 19 I . all , und Ludwig , 21 I . alt . schlu¬
gen ihn mit Lattenstücken über den Kops , sodaß er zahllose
blutende , bis aus die Knochen gehende Wunden erhielt.
Nun schafften sie ihn ins Bett , von wo der Vater einen
Reooloerschuß abgab . Die Söhne und ihre 17jähr . Schwe¬
ster Lina flüchteten in den Hof , der Vater ihnen nach und
rief ihnen mit gespanntem Revolver zu : „Wenn jetzt noch
eines herkommt , das muß hin sein !" Er drückte auch drei-
mal ab , der alte Revolver aber versagte . Nun ging die
Prügelei nochmal los , diesmal beteiligte sich auch die Toch¬
ter Lina daran , indem sie ihrem Vater mit einer Mistpritsche
mehrere Stöße aus den Unterkörper versetzte. Der Vater
mußte infolge dieser das Leben gefährdenden Mißhandlungen
3 Wochen im Bezirkskrankenhaus verpflegt werden . Nach¬
her legte er sich aus Lebensüberdruß aus die Eisenbahn¬
schienen und ließ sich von einem Eisenbahnzug überfahren.
Die Söhne eihielten nach der Tüb . Chronik wegen dieser
Straftaten je 4 Monate und die Tochter Lina 3 Wochen
Gefängnis . — Ferner hatten sich Chrstian K . und die
22jährige Schwester Katharine K . auch wegen Diebstahls
zu verantworten . Christ . K . war als Hausbursche bei dem
Buchbinder und Kaufmann Gottlob Butterfaß in Stuttgart
angestellt . Diesem entwendete er Bücher , Futterale , Gold-
städe usw ., ferner stahl er dem Maschineningenieur Schol-
der daselbst ein Schwungrad , Stabeisen , Hammer . Bürsten,
Doppelhobel , Bohrer , Spiralfedern , Metsel und noch viel
andere Handwsrkszcuze . Wegen dieser beiden Diebstähle
erhielt er je 4 Wochen Gefängnis und unter Einrechnung
obiger Strafe eine Gesamtstrafe von 4 Monaten 15 Tagen.
— Katharine K . war seit 1910 bei den Wirtsehcleuten
Greiner in Stuttgart bedienstet . Sie erwarb sich großes
Vertrauen bei ihrer Herrschaft , mißbrauchte dieses aber in
schnödester Weise , indem sie in fortgesetzter Weise Taschen¬
tücher , Handtücher , Messer , überhaupt eine Menge Haus-
haltungsgegenstände , Kleidungsstücks , Eßwaren und Cigarren
im Wert von 158 ^ 40 stahl . Sie erhielt eine Ge¬
fängnisstrafe von 8 Wochen , von welcher 4 Wochen Un-
tersuchungshaft abgerechnet werden.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S .X.S .)

Berlin , 12 . Juli . (Tel .) Aus Czernowitz wird dem
Lok .-Anz . gemeldet : An der bessarabischen Greuzfront
versuchten die Russe « wieder mit starke « Truppen
die österreich .-nugar . Stellungen zu nehmen . Sie wur-
den von neuem unter den schwersten Berlnste » zurückge¬

wiesen . Sie gebrauchten dabei wieder die Kriegslist , harmlos
aussshende Soldaten als Bauern verkleidet gegen die öster¬
reichischen Stellungen vorzuschicken . Als diese in der Nähe
unserer Gräben angelangt waren , begannen sie mit Hand¬
granaten zu werfen , wobei gleichzeitig hinter ihnen bewaffnete
Reserven anrückten . Sie wurden blutig znrückgeschlagen.
Die Russen tm bessarabischen Gebiete treffen anscheinend
Maßnahmen zum völlige « Rückzüge . (Neues Tgbl .)

Berlin , 12 . Juli . (Tel .) Aus dem Haag wird der
Deutschen Tagesz . gemeldet : Der große Kriegsrat,
der gegenwärtig in Calais zwischen dm französische»
und englische « Befehlshaber « stattfindel , wiro lebhaft
erörtert . Die Beschlüsse werden geheim gehalten . Soviel
bekannt wird , ist der Kriegsrat durch die Meldung , daß
Deutschland am Monatsende S « « « « « Manu
frische Truppe « an die Westfront bringen will , um
Calais zu nehmen , verursacht worden . (Neues Tagebl .)

Berlin , 12 . Juli . (Dl .) Aus Petersburg wird der
Boss . Z . gemeldet : Dem Bernehmen nach hat der Zar dm
Wunsch geäußert , Goremyki « möge das Minister¬
präsidium « och bis zur Eröffnung der bevorstehen¬
de « Dumasesfiou behalten . Ueber seine Ersetzung durch
Krepatyn wird in Dumakreisen prinzipiell als von einer
beschlossenen Talsache gesprochen . In Petersburg sind
in de» Bezirken , in welchen Studenten und Arbeiter woh¬
nen , Maffeuhaussrrchnngen vorgenommen worden . 82
Arbeiter , 14 Studenten , 2 Lehrer und mehrere dort Vorge¬
fundene Reservisten wurden nach der Petrr -Pauls -Festung
übergeführt . (Neues Tagbl .)

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Berlin , 1V. Juli . (WTB . Amtlich .) Nach der Bekanntmachung

über Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der
Petroleumbcstände wird der Reichskanzler Grundsätze bestimmen,
nach denen die Verteilung der Petroleumbestände an die Verbraucher
zu erfolgen hat . Diese Bestimmung tritt sofort in Kraft . Die weiteren
Bestimmungen , namentlich die Bestimmung über die Höchstpreise,
treten am 15. Juli in Kraft.

Die Heidelbeerernte ist im Hinteren Wald in vollem Gange.
Leider sind die Erträgnisse so gering , daß sich für Erwachsene das
Pflücken kaum mehr lohnt , obgleich infolge des geringen Angebots
und der starken Nachfrage die Preise rasch in die Höhe getrieben
wurden . Während bis zum Jahr 1910 die Händler im Durchschnitt
etwa 10 -Z für ein Pfund Beeren bezahlten , ist jetzt der Preis aus
das Doppelte gestiegen. Auf dem letzten Lalwer Wochenmarkt z.B . wurde
ein wahrer Sturm auf die wenigen vorrätigen Heidelbeerkörbe ausge¬
führt , sodaß die Sammlerinnen den bisher unerhörten Preis von
32 fürs Pfund verlangten und auch erhielten . Einen schönen
Ertrag versprechen die Preiselbeeren.

Für die Schrtstleitung verantwortlich : R . Tschorn . - Druck u. Vrr-
tag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ), Nagold.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein Nagold
und Kgl . Oberamt Nagold.

Bekanntmachung betr . den Bezug von künst¬
lichen Düngemitteln.

Bon der Kausstelle des Verbands land « . Genossenschaften , Stutt¬
gart , Urbanstr . 12 , ist wiederholt , letztmals in der Nr . 27 des W.
Wochenblatts für Landwirtschaft von 1915 , S . 425 , auf den frühzeitigen
Bezug von Phosphorsäure , und kalihalligen Kunstdüngern i(Thomas¬
mehl , Supelphosphat und Kalisalze ) hingewiesen worden . Nach der
Mitteilung der Kaufstelle hatten die bisherigen Aufforderungen , die Be¬
stellungen einzureichen , nicht den gewünschten Erfolg . Wir möchten da¬
her nicht Unterlasten , auch unsererseits noch den Landwirten dringend
nahezulegen , die jetzt gebotene Gelegenheit zum Bezug von Thomasmehl,
Superphosphat und Kalisalzen nicht zu versäumen , denn darüber , daß
diese Düngemittel für die Herbstsaat und für die Düngung der Wiesen,
sowie der anderen Fuitergewächse erforderlich sind , kann kein Zweifel
bestehen.

Die Herren Ortsvorsteher , Borstände der Darlehenskasse«
und Ortsvereine des landwirtschaftlichen Bezirksvereins wer¬
den ersucht, auf die geeignete Verwendung der Kunstdünger und den
baldigen Bezug von Thomasmehl , Superphosphat und Kalisalzen hin¬
zuwirken.

Den 10 . Juli 1915
Landw . Bezirksverein . K . Oberamt.

Vorstand : Oberamimann Kommerell.

Nagold.

MMk—Vrot-Md Me-lkmen-
Abgabe

morgen — Dienstag — nur vormittags  von
8 bis 12 Uhr ans dem Rathaus.

Den 12 . Juli 1915 Stadtschnltheitzenamt.

für Granaten (Tag - und Nachtschichten ) ,
können sofort eintreten.

vdrlsULN kteiüsr,
Msrebinrnfsvrik.

Abteilung Hrereslieferung

^Llbl 'LlLSLIIL - I) lti'Iacti6i -8lr . 22.

Jüngerer

('

sowie ein

Bösingen.

Säger,
n

Tagliihnn
Können sofort eintreten.

Kübler , Sägwerk.

Stachelbeeren
und

Tränble
kann abgeben

Chr . Raaf.

Untersckwandorf.

ÄhMilisdeerell
Kann abgeben das Pfund zu 20

Gutspächter KönekamP.

Infolge einer Satzoerhebung hat
sich bei der Anzeige des Herrn
Gottlieb Klaiß betr.

Natur -Honig
ein Druckfehler eingeschlichen . Die
erste Zeile : Zu hohen Preisen kauft
immer . . fällt natürlich weg . Bei
der gegenwärtig besonders infolge
des Krieges heroortretenden Eile ist
ein derarligesBorkommnis gewiß er-
klärlich u . zu entschuldigen . D . Setzer.

XnegrlcockdScklen
Vorrätig bei HV. Lnlssr.

Das Veste für die Aasen,
bestes Stärkungs - u. Erfrisch¬
ung s mittet für schwache entzün-
bete Auge « und Glieder , ist das
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
vün lok . kkr. ksrkteaberxer in I «ii-
br«» . Lieferant fürstl . Häuser,
Ehrendiplom . Feinstes Aroma,

« billigstes Parfüm.
^ In Fl . ä 45 . 65 u. 110 >4.

AM Alleinverkauf für Na¬
gold : Hch . Gauß , Konditorei.

WM

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nagold , 10 . Juli 1915.

roäSS-ÜNLVlAH.
Heute Mittag 3 ^ Uhr durfte unsere treue,

innigstgeliebte Gattin , Mutter und Großmutter

ll. aisiie Wolf,
nach langem , schweren Leiden im Alter von 69
Jahren heim.

In tiefstem Schmerz:

iVüii , Buolidinäbi ' ,
samt Angehörigen.

Beerdigung findet DienstagnachmiMg 4 Uhr statt.
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